
ANS KAHL HERRENHAUSEN

GREGOR DER GROSSE UND DIE
TERMINOLOGIE DER ANGELSACHSEN Schlufß)

I1

Die Christianisierung der Angelsachsen 1st eingeleitet worden durch
Papst (GREGOR den Großen (  — den Mann der den
bedeutendsten Missionslehrern der Kıirche VO  —; Anbeginn bis heute
gehört WEeNnNn sich auch nıemals systematiısch zusammenftfassend
ber diesen Gegenstand geäußert hat ®® Es liegt ahe zunächst be1
1ıhm anzufragen, VON dem WITL 155CM1 dafß sıch persönlich
Dolmetscher für erste Missıonskongregation bemuht hat Ö! un
schon WESSEN 70 hat auf dıe auffalligen Übereinstimmungen hın-
SCWIECSCH die zwıschen dem geschilderten Geist der angelsächsischen
Kirchensprache un der beruhmtesten Missionsanweisung dieses

Papstes bestehen SC1INCIN Brief Abt Mellitus VO Julı 601 z

Die ohnehin nıcht mehr übersehbare ahl der Stellen denen
dieser Brief der Literatur ausführlich übersetzt un besprochen
worden 1st col] 1er nıcht weıter vermehrt werden WITL können
uns begnuügen daran dafß 8 unbeschadet aller her-
kömmlichen Vernichtung der eigentlichen heidnischen Kultgegen-

Eıne befriedigende Monographie über die Missionsanschauungen Gregors
Gr steht noch AUuUS Vgl einstweılen Benkart Die Missıonsıdee Gregors
Gr Theorie un Praxıs FKine relıgionsgeschichtliche Untersuchung ZUI

Christianısierung der Germanen Diss (phil.) Leipzig 1946 (masch.) der viel
Wertvolles bringt aber sehr großem Umfang ergänzungsbedüriftig bleibt
(Die Kenntnis dieser anregenden Arbeit wurde dem V{ durch die Freundlıiıch-
keıt VO  $ Hw Herrn Professor Dr hm, Münster, vermuittelt wofür iıhm auch

dıeser Stelle herzlich ank gesagt se1.) Vgl auch Danzer., Der Gre-
SOr Gr der Missionsbewegung SC1HLCTI eıt (Stud Mıiıtteil Gesch
Benediktinerordens 33 1912 —

Baeda Venerabilis, Historia Kcclesiastica Gentis Anglorum (ed Plum-
INCT, Venerabiıilıis Baedae Opera Hiıstorica, ()xon 1896 tom vgl den
Kommentar ebd TE 41f

Wessen (oben Anm. 1), 108 Vgl auch Schmitz, €es! Bene-
diktinerordens I; Einsı:edeln Zürich 1947,
71 Reg. Ep XL (Monumenta Germanmniae Historica, Epistulae vol 11 331
Baeda Hıst ccl vgl Ph affe — 8 Loewenfeld (u a.) Regesta
Pontihcum omanorum ab condıta eccles1a ad NNn post Christum natum
MOXCVII Liıpsıae 885/88 Nr 1848 Unendlich oft übersetzt und der
Literatur besprochen
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stande *, doch VO  — dem Grundsatz beherrscht ist, den altherge-
brachten kultischen Gewohnheiten des Missionsgebietes weıt W1e€e
irgend möglıch entgegenzukommen, damıt ıhm dıie remdheit des

Glaubens gemildert und der Übergang tunliıchst erleichtert
werde (Beibehaltung bisheriger Kultstatten nach gehöriger Weıihe,
ormale Duldung altgewohnter blutiger Opfer und Festgelage, 1Ur

jetzt Ehren nıcht mehr der „Dämonen“, sondern (ottes und
seiner Heıligen). „Denn harten Herzen alles auf einmal abzu-
schneiden, 1ıst ohne Zweitel unmöglıch: WT einen hohen Berg be-
steigen will, kommt ja auch 1Ur stuck- und schrıittweise (gradıbus
vel hassıbus), aber nıcht mıt Sprüngen (saltıbus) hinauf“”: ent-
scheidend se1 alleın die W andlung des Herzens, die Abwendung
VO Teufel, dıe Hiınwendung ott S1Ee LLUT erreıicht werde,
könne iın außerlichen Dingen größte Milde un Nachsicht walten.
Es ist ohne weiıteres deutlich, dafß eadmo und miıldheort, „heilıg"
und „Heıiland” schon auftf dem Hıntergrund eines solchen chreibens
iın sehr anderem Lichte erscheinen. ber WITr siınd iıhrem Ver-
standnıs Sar nıcht auf den Mellitus-Brief alleın angewı1esen, der
sıch ja siıch miıt SaAanz anderen als sprachliıchen Fragen beschälftigt:
(GREGOR hat uns vielmehr auch eiıne Reihe VO  - Außerungen hinter-
lassen, dıe Sanz unmittelbar 1n den Kreis uUuNSsSeTES Themas gehören,
und S1e lassen erst recht den Geist ahnen, 1in dem der einstige Abt
Von St AÄAndreae VOT Aussendung seiner Mönche mıt ihnen auch dıe
rein sprachliche Seite der Glaubensverkündigung, das Problem des
missionarischen Wortschatzes, erortert haben mufß e1ns, W1e€e SC-
sagt, der schwierigsten un wichtigsten überhaupt be1 der Vor-
bereitung jedes derartıgen Unternehmens, das diesem umsichtigen
Planer un sorgfaltigen Detailarbeiter unmöglıch entgangen seıin
annn
Der erste Mönchspapst gilt gemeinhın als geschworener Feind jeder
weltlich-literarischen Bıldung, und 1e1 ıtıert (oft reilich auch
überanstrengt) wiırd se1ne offen ausgesprochene Abneigung
die grammatikalıschen Regeln des Donat ® Diese Abneıigung, die
S1' ZU guten eil Aaus dem unertraglich gewordenen Abstand
zwischen Literatur- un: Umgangssprache, dazu Aaus REGORS e1in-

Es wiırd nıcht immer genugend beachtet, dafß auch 1n diesem SONStT weit-
herzigen Brief LLUT die Kultbauten, sofern gee1gnet (s2 CNE constructia sunt),
für die Zwecke des Christentums nutzbar gemacht werden sollen. en ıdola BC-
genüber gubt keinen Kompromiß: S1€E sınd auf jeden Fall entternen un:
doch wohl auch zerstoren.

Greg. Mazgn., Reg, Ep 3a (a I! ’ s Migne{ Pätrologia Latina
[künftig abgekürzt: P 75, 516 B7 vgl Jaffe&-Loewenfeld, Nr.
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gefühl für das natürlich Gewachsene erklären wird, sollte jedoch
nıcht darüber hinwegtäuschen, daß sıch gerade sprachlichen
Dıingen gegenüber recht aufgeschlossen W  — Sein großer Kommen-
Tar ZU Buche Job, dıe „Moralıa”, zeıgt vielmehr eiıner SaAaNZCH
Reıihe Von Stellen, W1€e sehr sıch auch ber dieses (rebiet mensch-
lıchen und geistigen Lebens se1ne Gedanken gemacht hat
In einem der etzten Verse dieses biblischen Buches (42, 14) werden
die Namen der RE Tochter genannt, die dem heilıgen Manne
geschenkt wurden, als nach all seinem standhaftten Leiden der
degen des Herrn ihm auch 1in seinem iırdischen Leben wieder spürbar
wurde: Jemima, Kezia und Keren-Happuch. Den hebräischen ext
hat der heilige Kommentator selbstverständlich nıcht gekannt: seine
Vulgata-Bibel liest dieser Stelle Dıies, (‚asıa un Cornustiba.
Eın anderer hatte diese Namen vielleicht einfach hıingenommen,
W1€E S1e da standen, und sıch begnügt, dıe damals beliebten alle-
gorisıerenden Deutungen unmittelbar S1e anzuschließen. Anders
GREGOR: schickt der selbstverstäandliıch gerade bei ıhm nıcht
fehlenden Allegorese eıne Anmerkung ZUT Übersetzungstechnik
seiner Vorlage voraus “* „Weıl diese Namen VO  - Tugenden her-
kommen“, heißt 6S da, „hat der Übersetzer, W1E ANSCMCSSCH (apte)
Sorge etragen, S1e nıcht einzusetzen, W1€ S1e siıch “  1m (GREGOR
sagt: „arabıschen Texte fanden, sondern s1e 1n lateinische AUsS-
drucksweise übertragen un! damıt deutlicher (apertius)

umreißen. Denn Wer wußte nıcht, da{fß Dies und (‚asıa lateinische
Wörter (vocabula) siınd?” Das se1 198858  —$ ZWAaTr mıt Gornustibau nıcht
der Fall: CS heiße ja sıch nıcht COTNUS, sondern un die
Elöte der danger werde nıcht Lıb1ıum, sondern tıbıa genannt ber
WECI111) der Übersetzer sıch somıt auch „1n der lateinischen Siprache
nıcht das grammatische Geschlecht hielt (ın Latına lıngua SCT —
MONLS ZENETE mınımMe custodıto), zog er C5, glaube ich, VOT, die
Sache (als solche) überliefern, STa 1n der KEıgenheit der Sprache

beharren, Aaus der übersetzte (rem, credo, hrodere maluıt,
alque ın eIUS liınguae de QUd transferebat hroprietate perdurare).
Und we1l vermuittels und Hba eın eiNZIYES Wort Au beiden
zusammensetzfte, hat die beiden Wöorter 1mM Lateinischen mıt
Rücksicht auf einen einzıgen Redeteil um$ScgOoSSCH (utrumque VET-
bum transfusum) und erlaubtermaßen mıit einem beliebigen
Geschlecht bezeichnet (quo volurt DECNETE licıte vocavıl).“
Die Stelle ist zunaäachst wichtig ZUT persönlichen Charakteristik
Gregors. Wie 1er den Sprachgebrauch des Übersetzers

Greg. Magn., Mor. XXV, 7 9 774 C)
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beobachtet un! seine Folgerungen zıecht das ist doch ohl nıcht
einfach LUr die demütig-ehrfürchtige Haltung eines Menschen, der
„Horer des Wortes“ SEC1IN will, weıt das ırgend möglıch ıst, un
darum jede kleine Eıinzelheit se1ines Textes sorgfäaltig beachtet: auch
das trifft für diesen Papst auf se1ine Weise 1n vollem Umfange Z
aber CS mußfßte doch ohl eın fein entwickeltes Sprachempfinden un!:
Sprachverständnis, eine große Aufgeschlossenheit für diese Welt
des Sprachlichen hinzukommen, dabei auch eine solche Bemer-
kung auszulosen.
Darüber hinaus erhalten WI1Tr aber bereıts 1er wichtige Fingerzeige,
W1€e der nıicler (wenn WITr ıhn enn NCMNNECN dürfen) sich dıe
Aufgabe dachte, heilige Lehren in einer anderen Sprache VCTI-

kündigen, als in der sS1eE aufgezeichnet CS <oll dabei sorgfaltiıg
auf dıie Weitergabe der Sache res des Wesentlichen geachtet WCCI-
den ohne allzu angstliches Festhalten überlieferten Wortlaut
der heiligen Sprache, besonders dort, 65 Dinge des geistigen,
des geistlichen un:! moralischen Lebens geht (wie dieser Stelle,
ach Gregor, „T’ugenden‘”, vırtutes); un der hl Lehrer zeıgt
auch praktische Wege, W1€E Ina  $ dabe1 vorgehen annn INa Mas ]e
nachdem auf schon vorhandene Wöoörter der Sprache zurückgreifen,
ın der die Verkündigung erfolgen soll, un S1e mıt Sinn
erfüllen (SO Dies un (‚asıa ın uUunNnsecerem Beıispiel, die ZWAar altes
lateinisches Sprachgut sınd, aber als weibliche Eıgennamen durchaus
ungebräuchlich), oder INn mas solche vorhandenen Elemente ıIn
freier Weise einer Einheit verschmelzen un braucht dabei
selbst VOT kühnen Neubildungen nıcht zurückzuschrecken, dıe dem
überkommenen Sprachgefühl auf den ersten Blick verwunderlich
scheinen mogen W1e Gornustibha. Sehen WIT n  e hat (SREGOR
also bereits die beiden wichtigsten Möglichkeiten geistiger ehn-
bewegungen 1mM muttersprachlichen Ausdrucksbereich gesehen, auf
die ann bei der Christianısierung der germanıschen Sprachen
ebenso immer wıeder zurückgegriffen worden ist W1€e vorher bei der
des Griechischen und Lateinischen: die Bedeutungsentlehnung und
die Lehnbildung *. Kıne für selinen sprachlichen Schartblick hoöchst
bemerkenswerte Feststellung, WAar doch aum Je selbst als ber-
setizer tatıg SFCWESCH, konnte SOgar LrOLZ SEINES mehrJjahrıgen Aufent-
haltes 1N Konstantiınopel wahrscheinlich nıcht einmal Griechisch! ””

Zweifel dieser herkömmlichen Auffassung außert Dudden, Gregory
the Great London, New ork Bombay 1905),
76 Siehe ben 4

Vgl Dudden oben Anm 75) I7 153
Missions- Religionswissenschaft 1956, NrT.
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Noch wichtiger für unseTren Zusammenhang ist eıne Reihe weıterer
AÄußerungen, dıe WITr zusammentassend ehandeln dürtfen. eıner
anderen Stelle des Buches Job (9 9) tand (GREGOR in seinem Vul-
gata- Lext die Sternbilder des Arktur, des Orion un der Hyaden
erwähnt un hatte folglich auch s1e auf se1ıne Weise mystisch-alle-
gorisch deuten wIle, ann 1n diesem Zusammenhang wiederum
gleichgültig se1InN. Dabe1 muß sıch jedoch ebentalls mıt den
Namen selbst auseinandersetzen *®
Ausdrücklich verwirit dıe heidnischen Fabeln, dıe sıch mıt ıhnen
verbinden, als nıchtiges Geschwätz: mıt iıhnen habe die Heilige
Schrift nıchts schaffen. ber CS ist ıhm tief bedeutsam, dafß s1e
dennoch den Namen als solchen testhaält Wohl seı1en S1e „VoNn
Anhängern fleischlicher Weıisheit erfunden (a cultorıbus satnıentiae
carnalıs ınvenla), aber die Heılige Schrift bedient sıch der gleichen
Worter (vocabula), damıt dıe Dinge, dıe sS1Ce vermitteln (insınuare)
strebt, durch schon geläufige Bezeichnungen (notıtıa usıtatae apel-
latıonıs) ausgedrückt werden. Würde S1Ce namlıch die Sterne, dıe
CS ihr geht (quae vellet), mıt Namen belegen, 1€ WIT nıcht kennen,

der Mensch, für den doch eben diese Schrift geschaffen ist, wußte
zweiıtelstiern nıcht., Was hoörte So übernehmen also. 1m heılıgen
Texte (ın eloquı0) dıe Weisen Gottes iıhre Redeweise VON den
Weisen der Welt“ 7 W1€E Ja iın eben diesem ext auch „Gott
selbst, der Schöpfer es Menschen, dem Menschen ZU Nutzen (pro
utılıtate homınıs)“ ımmer wıeder nach Menschenweise Von sich
spreche: CI SdaDCc einmal, CS TECUC ıhn, den Menschen auf Erden SC-
macht haben Gen 6, 6) „und dabei steht doch unverrückbar test
(hrofecto constat), da{fß der, der alles in seinem Geiste erschaut, ehe
65 überhaupt eintritt, autf Sar keinen KFall nach einer 'Tat ın Reue
se1ne Gesinnung andert (boenıtendo resıfnscat) c

Y auch SONSL pflege
Begriffe Aaus unserer Menschenwelt „auf sıch beziehen“ (ın

sumıt), als hatte G1 Gedanken und Leidenschaften, ja Gestalt,
Arme un Beine WI1IE WITFr, un dabei sE€e1 doch ın seliner UuS-
sprechlichen Herrlichkeit weıt, weıt ber dergleichen erhaben ®*.

Das folg. nach Mor. (PIS 7 9 S63 f.): vgl auch 1, 31 (Sp. 549 I1, 35
(Sp I11, (Sp N (Sp 715 A);: Z 41 (Sp. 9079 A); XII,
(Sp. 94 AIV, (Sp 1066 B) AIX, 14 (PE 7 9 105 A); X, (Sp E

62 (Sp 174—6); XXXIIL, 7 (Sp 6358 Reg. Epıst. X’ 11 (Monumenta
Germaniae Historica, Epp H: 257, 14 Jaffe-Loewenfeld Nr. H A

Vgl dazu dıe ausführlichen Darlegungen er stultam sapıentıam mundı un!
sapıentem Den stultıtıam: Mor. 41 7 9 161 nach Cor. 1298 81
usf.; auch Mor. XIV, 75, 1066 &}
0 Mor. I

Mor. 7 9 638
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Zu unserer Kleinheit a1so aßt das göttliche Wort S1 herab
WIC Ce1in Vater WenNnn miıt SC1NCIHN kleinen Sohnchen spricht damıiıt

UmVO ıhm verstanden werden ann freiwillig stammelt
uns dem emporzuzıehen, SC11 1ST, erniedrigt sıch der all-
machtige ott dem, W d n  ist; Hohes kundzutun, aälßt

S11 Geringem herab, auf dafß unreiter Geist (hDarvu-
lorum anımuS), mit Bekanntem aufgezogen, sıch erhebe, Unerkanntes

durchforschen Indem VOonNn em, der weıt ber ıhm steht
(longum super ıpsSum est) Dinge hort dıe ihm entsprechen (quae-
dam IUXTA se), soll sıch gewissermaßen schrittweise (quibusdam

‚ passıbus) auf ihn bewegen“ 83 — .. Was 1St also Merkwürdiges
daran, WenNnn geistliche Männer den Wortschatz der Heischlich (Se=
ınnten benutzen (utuntur verbis carnalıum) da doch der Naus-

sprechliche un allschöpferische (Greist (ineffabdılıs el CYEAaLOT OMMNLUM

Spirıtus) selbst nach (GREGOR der eigentliche Verfasser des
biblischen Wortlauts das Fleisch bewegen da{fß CS iıhn
erkenne (ut ad ıntellectum SUUM CANNEM pertrahat) auf sıch selbst
tleischliche Redeweıise anwendet (ın 20SO CUATNLS

format)?
Die tiefe Übereinstimmung dieser Gedankengänge mıiıt dem Brief

Mellitus hervorzuheben, bedar{f CS keiner langen Worte die
Forderung, „schrittweise“ vorzugehen, klıngt geradezu wortlich a
un inhaltlich fallt besonders der ausdrückliche inweis auf das
Vorbild der göttliıchen Führung auf der 1er WIC dort wiederkehrt
(Er Ließe sıch als C111 Grundpfeiler der Auffassung, die der Ver-
fasser der Regula pastoralıs VO  w seelsorgerischem Wirken hatte
auch SonNns Stellen aufzeigen, deutliches Zeichen
WI1C tief dıe Anweıisungen den nach England reisenden Abt
miıtten AUS dem Zentrum gregorı1anıschen Denkens entsprungen
sSınd d a
Bestätigen sSom1 beide sich ge  101g auf jede 11UT wuünschens-
werte Weise haben doch die soeben vorgelegten AÄußerungen für

Mor DE 14 76 105
Mor SN 638 A folgen Beispiele bis Sp 639 C)
Mor Praef A 5171

85 Siehe Anm ZU Ablativ be1 auf die Frage „ Wohin?” vgl Kaulen,
Sprach] Handbuch ZUT bıbl Vulgata, Freıb 1904 2492 Vgl auch Mor 11

5792 D) (‚ um Scrıptura temporalıter editıs loquitur, dıgnum est 2t
verbıs temporalıbus utatlur, qUalenus condescendendo levet ut dum de aeternıltlate
alıquıd temporalıter narralt assuetos temporalıbus SENSLIM ad aeterna Lrancıal;

eNeE nOs£r1ıs mentıbus aeternıtlas InNCOGENULA, dum verbıs cCognılıs blandıtur,
ınfundat eıtere Parallelstellen ben Anm 78

Siehe ben 190 f
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uns Brief gegenüber wıederum den Vorzug, da{fß S1C SI1 Sanz
unmittelbar un: bewußt den sprachlichen Problemen zuwenden
S1C bieten könnte IN  e} geradezu etwas W1C die a_
nısche T heorie des Bedeutungslehnworts Hinblick auf
Rolle der kirchlichen Verkündigung, und ein 7Zweiftel
eadmede un miıltheort, „heilig un „Heıland wirken auf ıhrem
Hintergrunde Sanz WIC praktische Beispiele für die Anwendung
dieser Theorie schruttweiıse Umbildung VO  > Begriffen „tleisch-
liıcher Weısheit solchen die9 geistliche Wahrheit Sınne
der un sancita ecclesıia catholıca sıch iragen
Freilich dürfen WITL unls durch diesen augenfälligen Zusammenklang
nıcht blenden un NU  — etwa azu verführen lassen den dargestellten
Sprachgeist der angelsächsisch christlichen Terminologie ohne WCOC1-

teres auf (JSREGOR als den Urheber zurückzuführen Sanz
einfach lıegen die Dinge nıcht Die Christianisierung Englands

1St ohl von ıhm eingeleitet aber doch 1Ur Zusammenwirken
mi1t mancherlei anderen Faktoren vollendet worden die VO SC1NCIN

Anstofß Sanz unabhängıg9un 65 wurde allem W as WITL

VO  - den (sesetzen sprachlichen erdens 155CMN zuwıderlauftfen
wenn solch C1MN verwickelter un wechselhafter Geschichtsgang ohne
jeden Einflufß auf die Ausbildung der kirchlichen Terminologiıe
dieses Landes geblieben WAalic

Vor allem ist ı1er neben gregorianıschen Ausstrahlungen dıe Mög-
ichkeit keltischen Einflusses 1 Rechnung stellen: 1€e  ]110 - schot-
tische Kirche ist bekanntlıch Jahrhundert VO  —$ Northumbrien
AaUus entscheidend die Angelsachsenbekehrung hineingezogen WOTI-

den und daß S1I'C stark auf das angelsächsische Christentum e_.
wirkt hat steht fest nıcht DUr ıstıge Grundhaltung 1
sıch recht malgeblich VO  ® ihr her bestimmt dıe Abhängigkeit geht
bis KEınzelheiten der bei Übernahme des lateinischen Alphabets
neugeschaffenen angelsächsischen Orthographie ®
587 Vgl auch unten 199 Für eadıgz „beatus lielße sıch der Zusammenhang
mıt gregorıanıschen Anschauungen 5 noch weıter erhärten als durch den
bloßen 1nwels auf solch allgemeıne Gedankengänge dıe Vorstellung VO
hımmlischen Erbeland dıe nach der ben 105 ausgesprochenen Vermutung

für dıe christliche Umprägung dieses Begriffs entscheidend PEWESCH SC1MH dürfte,
geht, WIC bereits Ehrismann nachgewıiesen hat (S. ben Anm. 40)1 sıcher auf
Anregungen Gregors zurück.

Vgl Schmidt, Die Christianisierung der Sachsen Eın Vortrag Göttingen
1937

Vgl Förster, IThemse Sıtzungsberichte der Bayriıschen Akademie der
Wissenschaften München, 1941 phil.-hist 603 Anm
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Ob sıch das auch auf die Gestaltung der angelsächsisch-christlichen
Terminologie ausgewirkt hat, entzieht sıch dem Einblick des Ver-
fassers. Immerhin hat der Kirchenwortschatz 1 Northumbrischen
un Mercischen, also 1m Strahlungsgebiet der iro-schottischen Mis-
S10N, eine Reihe VO Besonderheiten aufzuweısen, die den übrıgen
angelsächsischen Mundarten fehlen ®. Sie könnten sechr ohl auf
eıne weıitgehend selbständige kirchliche Sprachschöpfung des Nor-
ens hinweisen, der INa sıch den königlıchen Dolmetscher
St (OsSwALD 634—42) malßgeblich beteiligt denken möchte: die
altenglische „Kirchensprache“ ware ann SaAanz ahnlich 1 Ausgleich
Von Sıuden un Norden (unter Primat des Sudens) entstanden
denken, W1€e BRAUNE das 1n meisterlicher Weıise für die
deutsche bloßgelegt haät Eew1isse Unterschiede zwischen sud- und
nordenglischer, kentischer un yorkischer Kirche WE romischer
und altbritischer Observanz) zeichnen sıch auch auf anderen
Gebieten ahb und verstärken den soeben geäußerten Verdacht ®
Dabe! ıst wichtig, daß die keltische Missionsprax1s ebenfalls
außerordentlich starker Akkommodation neıgte un: s16€, WCLN WITr
dem ehrwurdıgen BAEDA trauen dürfen, gerade auch den Angel-
sachsen gegenüber geübt hat” Iro-schottischer un! gregorlanischer
Einfluß müßten annn also wohl, einander stutzend und stärkend,
ın gleicher Rıchtung gewirkt haben, un der betont „1renische”
Charakter der kirchlichen Sprachschöpfung des fruhmittelalterlichen
England ware als Frucht dieses Zusammenwirkens anzusehen 9l

Zusammengestellt be1 Mc. Gillvvoray (oben Anm 12), 167, Kegiıster S V.

Northumbrian-Mercıan eXPrTESSLONS.
ü71 Vgl Baeda (oben Anm 69), IIL, S 132)

Braune (oben Anm 10); azu die Ergänzungen VO  — Frıings, (sermanıa
Romana (oben Anm. 11), Vgl azu dıe VO  w Baeda I (S 205);

214 ff.); 17 (S 238 ff.) V! mitgeteilten JT atsachen, denen not-
wendig auch Sprachbewegungen ZUT Seıte SC1IN mussen.

Vgl F.Flaskamp, Die Missionsmethode des Bonifatıius, ufl Hiıldesheim
1929, 60 über die von Wiıllıbrord einerseıts, Wynfrith-Bonifatius anderer-
se1ıts vertiretenen Missionsweisen.

Vgl Zimmer, Zeitschr. deutsches Altertum 1889 9274
Baeda 1IL, (S 137)
Andere Einflüsse, diıe neben dem gregorianischen und dem keltischen auf die

Gestaltung der angelsächsisch-christlichen Terminologie eingewirkt haben kön-
NCN, dürtten die Bedeutung dieser beıden be1 weıtem nıcht erreichen und
rauchen hier LUT anmerkungsweise gestreift werden. Zunächst ıst hier mıiıt
solchen von der westfränkisch-christlichen Terminologie her rechnen, da die
Dolmetscher, die der erste römiısche Miss1ionstrupp Vor der Überfahrt nach
England anwarb, Aaus dem Frankenreich kamen (S hben 190); diese WAarTr ihrer-
seıts aus lateinischen bzw. romanischen, A4U  n griechischen Uun:; ohl auch aqul-
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sıch reılich bei dem starken Übergewicht das Canterbury
schon se1It der Synode VO Streaneshzlch 1tby) also se1t 664
zurückgewann jemals hatte durchsetzen können WCN1) dort
Begınn der 1ssıon C1iMn „polemischer Sprachgeist gepflanzt worden
WAaTCcC mu{fß füglich bezweifelt werden ınsofern dürfen WIT vielleicht
doch aller Vorsicht ohne uns einzelnen festzulegen dıe Mehr-
zahl der iren1ıschen Termin1 des Angelsächsischen dem dortigen
St Augustinus Kloster zuschreiben, nıcht zufallig ZCISECN die
waäahnten northumbrisch mercischen Besonderheiten sıch e1ım Eın-
sefzen reicherer Überlieferung Zurückweichen. Entscheidend
WAaTC annn also doch der gregorianısche Anstofß SCWESCH, der kel-
tische haätte ıhn lediglich verstärkt. Indessen 3 1€s dahingestellt:
dafß auf jeden Fall entscheidend dem aufgewiesenen Ergebnis
mitgeformt un damıt ber die spatere angelsächsische Festlands-
1551011 auch UuUNscIe deutsche „Kirchensprache hineingewirkt
hat ® wird sich nach alledem nıcht ohl bezweiıteln lassen, un
1St C1M schoöner Gedanke, dafß auf diese Weise gerade unseIre Be-
zeichnung des Heılıgen Geistes etzten Endes auf den Mann
rückgeht der siıch sehr Dienste des Heilıgen Greistes verzehrt
hat
SO die dargelegten gregorl1anischen Theorien durch den
Blick nach England Farbe und Leben WIC CS für C1NC früuhe eıt
der kirchlichen Geistesgeschichte nıcht allzu häufig SC11}2 dürfte Eng-
and ZE1 uns Was auf iıhrem Boden der Praxis entstehen konnte
ebenso WIC umgekehrt SIC uns das e1  nartıge un einmalıge
KErgebnis Englands die Sonderstellung SC1INECT Kirchensprache
germanıschen Gresamtzusammenhang, verstehen lehren ıcht
letzt aber gestattet der angelsächsische Befund uns CIHE Antwort

tanısch-westgotischen Quellen gespe1s vgl für JEeN«C Frings, (Germ Rom 25
34— 53 Jud ben Anm für dıe gotischen Beziehungen ben
Anm 13) Dieser fränkische Einfluß dürfte sıch freilich auf die Vermittlung
einzelner Ausdrücke beschränkt WENISCT den Sprachgeilst der missionarıschen
Neuschöpfung als solchen mıtbestimmt haben Unmittelbare griechische Eın-
flüsse hätten möglicherweise se1ıit 669 mıt T’heodor VO  e 'Tharsos nach England
gelangen können vgl Baeda 2092 205) Allerdings WarTr die
chrıstlıche Terminologie vVvon Canterbury SC1INCT eıt schon se1ıt über Jahren

der Ausbildung begriffen, daß INa  - sıch auch für dıese Möglichkeit nıcht
entschließen wiırd S1C allzu hoch anzuschlagen prüfen WAaTec S1C immerhiın

Vgl ben 08 Sonnabend“ un: UOstern”) 02f OT Sunde E 105
D z heiliger Geist H Im alteren Althochdeutschen un Altsächsischen finden
sıch auch Entsprechungen eadmede, eadıg, mıltheort uUuSW die LUT Aaus angel-
sachsıschem Einflufß erklären sınd vgl Braune, Frings, Luginbühl

Weisweiler, samtliıch ben Anm 12)
Sıehe ben 105
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auf die Frage nach der ıinneren Berechtigung der von (GREGOR
empfohlenen methodischen Grundsatze VO christlichen Standpunkt
aus Dafß s1e W1€e umgekehrt auch r Gegenteıil keineswegs
unbedenklich sind, wurde bereits hervorgehoben 9 und wird sıch
nıcht leugnen lassen, dafß S1e VOT allem 1n den ersten Jahrhunderten
der Kirchengeschichte immer wıeder tiefgreifenden Umgestaltun-
SCH un Verbiegungen christlicher Gedanken geführt haben schon
dıe Entwicklung der (Gnosis haäatte ohl einen sechr anderen Verlauf
g  IMNCN, WECNN die altesten christliıchen Theologen nıcht nOt-
gedrungen den Schritt Aaus dem aramäıschen 1n den griechischen
Sprachraum hätten vollziehen un sıch dort immer wıeder schon
Sanz anders festgelegter Begriffe hatten bedienen mussen *. Auch
ın England hat S1  9 begunstigt durch die weitherzigen Missions-
grundsätze der endboten Gregors, unzweiftelhaft in großem Um-
fang Heidnisches 1n die ersten christlichen Jahrhunderte hınuber-
retiten können, VOrTr allem 1in der breiten Masse. Das darf keinesfalls
übersehen werden. ber WeTr wirklich will, Was damals
dort geschehen ist, wird nıcht daran haftten bleiben dürfen: wird
se1ıne Blicke weıter wandern lassen mussen (restalten WI1e dem
ehrwürdıgen BAEDA un WYNEFRITH-BONIFATIUS. Erst Wer den Ab-
stand voll ausmißt, der zwischen den vorchristlichen Bedeutungen
VON eadmede un: miltheort, VO  w „heilig” un „Heiland“ und Maän-
CIM dieser Art aufklafft, deren tiefes un echtes Christentum auch
Von akatholischer Seite nıcht bestritten wird, erst der vVermas
würdiıgen, Was auf dem VO  $ (GREGOR empfohlenen Wege wirklich
erreicht werden annn
„An ıhren Früchten sollt iıhr 1E erkennen.“ z  z

Oben
100 Vgl A. Väth S J. Das ıld der Weltkirche (Hannover 1932), LE 1 ’
5. Bäumer OSB, Art. Kirchensprache, 1N: Wetzer Weltes Kıirchenlex., 2. Aufl
VII (Freib. 641 666 Vgl auch Buber, Zwei Glaubensweisen
(Zürich 43—46

ch Berichtigungen 'Teıl 1, vgl ZM  z 40, 1956, S
Zu Anm erganze: Unzugänglich blieb Bühlmann, Die christl. erm1ıno-
logie als missionsmethod. Problem, Beckenried 1950 9 9 FE für eINn-
geschlossen lies: eingeschlagen. 96, Anm. für Mc Lillivray Ies Mc Cl
lıvray. 97, Z für zeiıgten lies zeigen; Zl Vor media hebdomas
erganze” unbelegte, DNUr sprachwissenschaftlich erschlossene Form). 5. 98,

für sunnanaefen lies sunnanefen: Anm für Linke lies: Lincke.
9 9 Anm. für Entstehung lies Entlehnung. 100, Z 11 für horgr

lıes horgr. 102, PE teile fra-waurk-jan. 103, vAr für haunıba
lies haunıpa. 104, Z1 für eEaÖömöd hes eadmod:; Z1 für Besıitz,
Liegenschaften lies Besıitz Liegenschaften. Anm für Kiente hes
Kıienle. 105, für begegnet lies: begegnet ıst; Anm für Geister-
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Glaubens lıes „Geister“ -Glaubens; lıes „herausstellen“.für „herstellen“
106, AAl und öfter): für hael l1ıes hael (mit Akut über ! Anm tur

Heil lıes: „Heil SEA 107, Anm. für IIL, 165 ff l1es 111, K 108,
Z für persönlichen Sıppen lıes persönlıchen un Sıppen- 109 VÄl 17
für weiıtgermaniısch lies westgermanisch für haelend lıes helend (mit Akut uüber
e!) helıand VÄ| tur supstantıv lies substantiviertes Z1 für KAUF-
MANN hıes KAUFFMANN Anm 61 für altwestfälisch lıes altwestfränkisch
für 91 lies I für haelend lhıes helend (mit Akut über entsprechend
litellete, scelır un öfter jeweıls mıt Akut)

CH  US CHOLLMEYE OFM MÜNSTER/WESTF

DIE SSIONSFAHRT BRUDER VON RUBRUK
DEN SE EIN HIN WEIS AUF IHRE

BEDEUTUNG

In eıt welcher der ferne sten auf der Buühne der Welt-
polıtik mıiıt Führung geht dıe ersten Erkundungen und
Beurteijlungen VO  - and un Volk VO  a Geist und harakter VO  ‚

Kultur un Relig10on Gegenden un deren Bewohner der
Ara Dschingıis Khans un!' SCIHNCT Nachfolger erhöhte Bedeutung Der
ostkirchliche Raum WAarTr damals Gilacıs un Operationsbasıs füur alle
kleinen un!: großen Ost Unternehmungen nıcht 1L1UT polıtıscher und
wirtschaftlicher Art sondern auch für Planungen un Taten der
Kırche und der Orden die großen und kühnen Persönlichkeiten
WI1C ılhelm VO  - Rubruk Spielraum gaben für großbange-
legte Aktionen Dienste des Gottesreiches auf Erden Sıeben-
hundert Jahre sınd 65 her seiıtdem dieser gelehrte W1C charakter-
volle Sohn des heilıgen Franz VO Assısı Angehöriger der zweıten
(Generation des JUNSCH Ordens, Missionsfahrt den T ataren
beendet un den dıe Geschichte CINSCSANSCNCH Bericht des
Franziıskaners ılhelm VO  n Rubruk ber Reise das Innere
Asıens den Jahren 2219053 den Frankenkoönig Ludwig

Akkon medergeschrieben hat
Nıcht 1Ur der zeıitliche Abstand VO 700 Jahren, sondern auch die
fast ausschließliche Beschlagnahme des Lebenswerkes dieses großen
Missıonars und Forschungsreisenden für profane Wissenschafts-
gebiete die Abstempelung SC1INCT Missionsfahrt der iıhm
der Kreuzfahrerkönig Ludwig C1M Empfehlungsschreiben mı1tge-
geben hatte, Gesandtschaft des Frankenkönigs den Be-
herrscher der Tataren haben uns diıeses gewaltige Werk tern
gerückt und VOT allem den Missionscharakter aUus dem Bewußtsein


